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Die Alters- und Invalidenverſicherung. 

Mit dem 1. Januar künftigen Jahres tritt bekanntlich das 
Geſetz über die Alters- und Invalidikäts-Verſicherung in Kraft. 
Es iſt dringend erforderlich, daß ſich ein Jeder mit den Be⸗ 
ſtimmungen dieſes wichtigen Geſetzes bekannt macht, um deſſen 
Vortheile zu genießen und ſich vor Strafen zu ſchützen. Da nun 
immer noch eine Untlarheit über obiges Geſetz in vielen Kreiſen, 
namentlich bei den gewerblichen Arbeitern, beſteht, ſo werden wir 
in einer Reihe von Artikeln verſuchen, dasjenige, was der Ver⸗ 
ſicherungspflichtige wiſſen muß, klar zu legen. 

Das am 1. Januar 1891 in Kraft tretende Geſetz über die 
Gewährung einer Invaliden- und Altersrente wird gleich zu Anfang 
gegen 12 Millionen Verſicherte umfaſſen. Die Verſicherung will 
alſo gegen 12 Millionen deutſcher Arbeiter und Arbeiterinnen, 
ſoweit ſie durch Krankheit und Gebrechen, z. B. Gicht oder 
Schwindſucht, durch Abnahme der Kräfte, durch Unfälle vielfacher 
Art, für welche nicht die Berufs⸗Unfall⸗Verſicherungen aufzukommen 
haben, erwerbsunfähig werden, ſo daß ſie nicht mehr ein Drittel 
ihres früheren Lohnes oder Tageslohnes verdienen können, in 
erſter Linie eine ſichere Invaliditätsrente gewähren. . 

Denen aber, welche das Glück haben, noch erwerbsfähig das 
70. Jahr zu erreichen, ſoll ein feſter Zuſchuß gewährt werden, 
eine Altersrente, welche es ihnen möglich macht, ihre Kräfte zu 
ſchonen, behaglicher zu leben und ihnen ein ſorgenloſes Alter, eine 
angenehme Stellung in ihren alten Tagen ſichert. 

Mit dem durch die Zuſchüſſe des Reichs und der Arbeitgeber, 
zugleich aber durch eigene Beiträge und durch eigene Kraft wohl» 
erworbenen Anſpruch auf eine ſichere Rente im Fall der Noth 
oder des hohen Alters will die Reichsverſicherung dem deutſchen 
Arbeiter geben: einen ruhigen Blick in ſeine bisher nur in ver⸗ 
einzelten Fällen geſicherte Zukunft, die möglichſte Unabhängigkeit 
von der Mildthätigkeit und von ſelbſt in der freundlichſten Form 
immer drückenden Almoſen; ſie will ihn einen vollen Rechts⸗ 
anſpruch geben auf die in der Verſicherung vorgeſehene Hülfe 
und damit eine mehr geſicherte und beſſere Stellung in der 
menſchlichen Geſellſchaft. 

Der Verſicherungspflicht unterliegen nach dem Geſetz vom 
vollendeten 16. Lebensjahre ab alle nicht mit Staats⸗ oder 
Kommunal⸗Penſionsberechtigung angeſtellten und nicht ſelbſt⸗ 
ſtändig ein Gewerbe u. ſ. w. ausübende Perſonen (Arbeiter, 
Gehülfen, Geſellen, Lehrlinge u. ſ. w.) ohne Unterſchied des 
Geſchlechts, welche gegen Lohn oder Gehalt in der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft, Jagd und Fiſcherei, See- und Binnenſchifffahrt, 
in der Industrie und im Bauweſen mit Einſchluß des Handwerks, 
im Handel und Verkehr, im Haushalt (Dienſtmädchen, Haus⸗ 
diener ꝛc.) und in allen anderen Erwerbszweigen beſchäftigt 
werden; Betriebsbeamte, Handlungsgehülfen und Lehrlinge jedoch 
nur, wenn deren Jahresarbeitsverdienſt 2000 Mk. nicht über: 


Heiße Gluthen. 
Erzählung von Johanna Berger. 
(Nachdruck verboten.) 

Es war in der zweiten Hälfte des Juni, gleich nach Petrus 
und Paulus. Ein prachtvoller Sommertag neigte ſich ſeinem 
Ende zu. Die weite, ſich in leichten Hügelwellen dahinziehende 
Landſchaft war noch vom Sonnengolde überfluthet, während die 
ſilberne Mondſichel bereits verſtohlen hinter roſenroth angehauch⸗ 
ten Wolken hervorlugte. Soweit das Auge reichte, gewahrte 
man blauen Himmel, klare Luft und warmen Sonnenſchein, nur 
die in blauer Ferne liegende Bergkette der Karpathen hob ſich 
dunkel und drohend, faſt ſchwarz von der lachenden, hellleuchten⸗ 
den Ebene empor, welche mit ihren duftigen Linien und herr⸗ 
lichen Farbentönen ſchon manchen Maler begeiſtert hat. Das 
Flachland breitet ſich mit ſeinen großen Wäldern, fruchtbaren Aeckern 
und ſandigen Haideſtrecken über viele Quadratmeilen aus. Bald 
taucht die Windung eines Fluſſes, bald ein blauer See, eine 
Stadt oder ein Dorf aus grünen Fluren auf, und hier und 
dort erzählt ein halbverwittertes, ſtolzes Schloß, ein altes ehr⸗ 
würdiges Kloſter von vergangenen Jahrhunderten und der längſt 
verblichenen und verſunkenen Macht und Größe des ehemaligen 
Königreiches Polen. a 

Die Stadt Czenſtochau liegt am Abhange eines ſteilen 
Berges, „Jasnagora“ genannt. Auf ſeinem Gipfel ſteht das 
altersgraue Kloſter des heiligen Paul, des Eremiten. Es ift der 
berühmteſte und beſuchteſte Wallfahrtsort Polens, denn in ſeiner 
prachtvollen, mit verſchwenderiſchem Luxus ausgeſtatteten Capelle 
befindet ſich das wunderthätige Marienbild, welches bei den 
Katholiken unter dem Namen der ſchwarzen Madonna die höchſte 
Verehrung erworben hat. Das Bildniß ſoll byzantiniſchen Ur⸗ 
ſprungs ſein und von Lutas ſelbſt gemalt, ſich lange im Beſitze 
der heiligen Helena befunden haben. Später wurde es von dem 
rutheniſchen Fürſten Laon nach Galizien gebracht und endlich 
im Jahre 1332 rettete es Wladislaw, der Herzog von Oppeln, 
der Erbauer des Kloſters, vor den wilden Horden der Tartaren, 
indem er es den frommen Mönchen anvertraute. 

Dieſes Marienbild erlangte durch eine wunderbare Begeben⸗ 
heit feine Berühmtheit. Vor Jahrhunderten war es, als eines 
Tages die Huſſiten das Kloſter auf dem Jasnagora überfielen, 
um das Bild und andere Koſtbarkeiten zu rauben und na 
Schleſien zu entführen. Aber kaum tauſend Schritte vom Kloſter 
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ſteigt. Nicht zu verſichern ſind die in Apotheken beſchäftigten Ge⸗ 
hülfen und Lehrlinge. 

Nach der Berufsſtatiſtik von 1882, deren Ergebniſſe natürlich 
wegen der mittlerweile erfolgten Vermehrung der Bevölkerung 
gegenwärtig nicht mehr genau zutreffen, würden demnach ver⸗ 
ſicherungspflichtig ſein: 

4 195 000 Perſonen (unter denen 547 000 weibliche), 
in der Induſtrie, den Gewerben und dem Bergbau als Arbeiter. 
Geſellen u. ſ. w. beſchäftigt ſind; 

4 062 000 land- und forſtwirthſchaftliche Arbeiter (unter 
denen 1 376 000 weibliche); 

1325 000 im Haushalte lebende Dienſtboten (unter denen 
1282 000 weibliche); 

Einſchluß der 


772 000 im Handel 
Schifffahrt) als Arbeitnehmer beſchäftigte Perſonen (147 000 
weibliche); endlich noch 

442 000 anderweitig (zum Theil auch im Staats- und Ge⸗ 
meindedienſt) beſchäftigte Lohnarbeiter mit Einſchluß von 211 000 
weiblichen. 

Ausgeſchloſſen von der Verſicherung ſind diejenigen, welche, 
wie viele Lehrlinge, nur freien Unterhalt, aber gar keinen Geld⸗ 
lohn erhalten; ferner diejenigen, welche ſelbſtſtändig gewerbsmäßig 
einzelne Dienſtleiſtungen bei wechſelnden Arbeitgebern übernehmen, 


die 
wie ſelbſtſtändige Packetträger, Aufwärter u. ſ. w. Selbſtverſtändlich 
ſind auch die Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunalbeamten 


und Verkehr (mit 


ſchloſſen, die mit Penſionsberechtigung angeſtellt ſind, ebenſo die 
dienſtlich als Arbeiter beſchäftigten Soldaten, endlich auch alle, 
die bereits in dem der Invalidität entſprechenden Grade erwerbs— 
unfähig ſind. Es entſpricht das demſelben Grundſatz, daß Jemand, 
der bereits abgebrannt iſt, nicht nachträglich gegen den ſchon ein⸗ 
getretenen Brandſchaden ſich verſichern kann. Auf ihren Antrag 
können auch diejenigen von der Verſicherungspflicht befreit werden, 
welche aus ſtaatlichen oder kommunalen Mitteln oder nach dem 
Unfallverſicherungsgeſetz bereits eine Rente von mindeſtens dem 
kleinſten Betrage der Invalidenrente beziehen. Dieſe Ausnahmen 
fallen indeß alle wenig ins Gewicht, praktiſch handelt es ſich um 
eine allgemeine Arbeiterverſicherung, die auch noch einige Ber: 
ſonenklaſſen mit umfaßt, die gewöhnlich nicht zu der eigentlichen 
Arbeiterbevölkerung gerechnet werden. 
(Zweiter Artikel folgt.) 


Dagesſchau. 

Der Kaiſer hat das Rücktrittsgeſuch des Herrn 
Stöcker von feinem Amte als Hof- und Domprediger unter: 
zeichnet. In dem größten Theile der Preſſe wird dieſe 
Thatſache mit Genugthuung beſprochen. Herr Stöcker iſt die 
gehäſſigſte Perſönlichkeit, welche ſeit Jahrzehnten in Deutſchland 
im politiſchen und kirchlichen Streit eine Rolle geſpielt hat; es 


entfernt, blieb plötzlich der Karren mit der reichen Beute wie 
angewurzelt ſtehen und war in keiner Weiſe mehr vom Fleck zu 
bringen. Auch das Bildniß der Himmelskönigin war nicht zu 
entfernen, es ſchien mit dem Karren wie feſtgewachſen. Die 
Huſſiten ließen nach vergeblicher Mühe und Anſtrengung Alles 
im Stich und ergriffen voller Angſt und Grauſen die Flucht. 
Als ſpäter die verſcheuchten Mönche ins Kloſter zurückkehrten, 
zeigte die heilige Barbara dem Abte die Stelle, wo ſich der 
Karren mit den geraubten Schätzen befand. Nun wurde das 
Marienbild in feierlicher Proceſſion in die Capelle zurückgebracht. 
An dem Platze aber, wo der Karren geſtanden, ſprudelte gleich 
darauf ein wunderklares, ſilberhelles Brünnlein hervor, welchem 
das gläubige Volk bis auf den heutigen Tag gar mächtige Kräfte 
zuſchreibt. — Dies iſt jetzt noch die im Munde der Polen er⸗ 
haltene Sage von der ſchwarzen Madonna. Sie iſt von einer 
eigenartigen Poeſie durchwebt, welche nicht verfehlt, auf Herz und 
Gemüth einen wunderbaren Einfluß auszuüben. Ein Prior und 
eine Schaar ehrwürdiger Mönche bewohnt das Kloſter auf der 
einſamen Berghöhe und verwaltet die reichen Opferſpenden, welche 
die von Fern und Nah herkommenden Wallfahrer vor dem Altar 
des Gnadenbildes niederlegen. 

Das Städtchen bietet, wenn auch ringsum von maleriſcher 
Landſchaft umgeben, keinen anmuthigen Anblick. Der große 
Marktplatz, ſowie die ſchlecht gepflaſterten Straßen haben ein un⸗ 
ſauberes Ausſehen, nur die alte architektoniſche ſehr ſchöne Pfarr⸗ 
kirche iſt bemerkenswerth. Dicht hinter der Stadt fließt die 
Wartha dahin, ein breiter, aber träge ſtrömender Fluß, deſſen 
ſteile Ufer von freundlichen Landhäuſern umſäumt ſind, in 
welchen die beſſer ſituirten Bürger von Czenſtochau wohnen, welche 
faſt alle polniſcher Nationalität ſind. 

Eine halbe Stunde davon entfernt, unweit der alten Back⸗ 
ſteinmauer, welche die Stadt in einem weiten Bogen umſpannt, 
befand ſich ſeit langen Jahren ein hübſcher kleiner Edelhof. 
Das Herrenhaus war ein etwas verwitterter, aber zierlicher Bau 
von gothiſcher Art, deſſen ſchlanker Thurm weit ins polniſche 
Land hinaus grüßte. Es machte mit ſeiner grünumlaubten Ve⸗ 
randa einen gar traulichen Eindruck. Kunſt und Natur hatten 
um daſſelbe einen zwar etwas verwilderten, aber deſto lauſchigeren 
Garten geſchaffen, woſelbſt uralte prächtige Lindenbäume ſtanden, 
in deren ſchattigen Aeſten hunderte von kleinen Sängern ihre 
lieblichen Lieder in die duftgetränkte Luft ſchmetterten. 


iſt daher nur natürlich, daß ſeine Entlaſſung aus einer Stellung, 
in welcher er Vielen — wenn auch mit Unrecht — als eine 
Vertrauensperſon der höchſten Kreiſe erſchien, weit und breit mit 
ungewöhnlicher Genugthuung begrüßt werden wird. Es iſt 
jetzt nahezu drei Jahre her, daß jene vielbeſprochene Verſamm⸗ 
lung im Generalſtabsgebäude ſtattfand, welcher der damalige 
Prinz Wilhelm beiwohnte, die angeblich zur Förderung der ſpe⸗ 
ciellen Stöckerſchen Beſtrebung dienen ſollte, und die dazu miß⸗ 
braucht wurde, den jetzigen Kaiſer als einen Gönner dieſer Be⸗ 
ſtrebungen darzuſtellen. Als einige Monate ſpäter eine Anzahl 
politiſch und kirchlich liberaler Männer, wie die Herren von 
Bennigſen, Miquel u. A. ihre Namen unter den Aufruf für den 
kirchlichen Hilfsverein zu dem Zwecke ſetzten, die Grundloſigkeit 
jener Identificirung des künftigen Herrſchers mit den Tendenzen 
des Herrn Stöcker gewiſſermaßen vor der Oeffentlichkeit zu ver⸗ 
bürgen, wurde von den verſchiedenſten Seiten daran gearbeitet, 
den ſo erſtrebten Zweck zu vereiteln: Reaction und Radicalismus 
wirkten dabei zuſammen. Seit dem Regierungsantritt Kaiſer 
Wilhelms II. war freilich manches geſchehen, was die Aufrecht⸗ 
erhaltung der vor drei Jahren in Umlauf geſetzten Fabeln un⸗ 
möglich machte. Trotzdem wird die Entlaſſung des Herrn Stöcker, 
deſſen Abſchiedsgeſuch durch die Uebergehung bei der proviſori⸗ 
ſchen Beſetzung des Schloßpfarreramtes unmittelbar provocirt 
war, in den weiteſten Kreiſen als eine befreiende That 
empfunden werden. Denn überall wird man ſie als un⸗ 
widerſprechlichen Beweis dafür betrachten, daß an den 
entſcheidenden Stellen unſerer Reichs⸗ und Staatsleitung 
die Beſtrebungen des Herrn Stöcker abgewieſen werden. 
Er ſelbſt wird ihnen ohne Zweifel weiter obliegen, vielleicht ſo⸗ 
gar vermöge der Muße, die ihm die Entlaſſung aus dem geiſt⸗ 
lichen Amte gewähren wird, mit verſtärkter Kraft und hitzigerem 
Eifer. Aber darauf kommt es nicht an. So weit dieſe Beſtre⸗ 
bungen Boden im Volke haben, müſſen ſie durch die politiſche 
und kirchliche Thätigkeit ihrer Gegner überwunden werden; durch 
das Ausſcheiden eines einzelnen Mannes aus dem Kampfe könnte 
es unter keinen Umſtänden geſchehen; mit der Meinung, daß dies 
möglich ſei, würde man Herrn Stöcker, trotz ſeiner Begabung, 
Scrupelloſigkeit und Leidenſchaftlichkeit, viel zu viel Ehre anthun. 
Alſo er wird weiter agitiren, und er mag es thun. Die Be⸗ 
deutung ſeiner Entlaſſung aus dem Hofprediger-Amte, der tiefe, 
moraliſche Eindruck, welchen ſie hervorbringen, iſt in der Feſt⸗ 
ſtellung der Thatſache begründet, daß die Krone nichts mit den 
Zielen und nichts mit den Kampfmitteln zu ſchaffen haben will, 
die characteriſtiſch für Herrn Stöcker ſind. Es handelt ſich dabei 
nicht nur um ſeine antiſemitiſche Hetzerei, die ſo viel Verbitterung 
unnöthiger Weiſe im deutſchen Volk hervorgerufen und durch 
deren jüngſte Verpflanzung nach Baden Herr Stöcker möglicher⸗ 
weiſe ſelbſt den Anſtoß zu ſeinem Sturz gegeben hat; es handelt 


Wenn man aber dem Landhauſe näher kam, mußte man 
bemerken, daß das Ausſehen deſſelben bedeutend verlor. 
Stellenweiſe war der Putz von den Mauern abgebröckelt und 
das dichte Blätternetz des Epheus, welcher das ganze Gebäude 
in üppigen Feſtons umrankte, vermochte die mancherlei Schäden 
nicht ganz zu verbergen. Leider waren die Nachkommen der 
ſtolzen Magnaten, welche ſchon ſeit einem Jahrhundert von Ge⸗ 
ſchlecht zu Geſchlecht den Edelſitz beſeſſen hatten, nicht mehr in 
der Lage, den ehemaligen Glanz und das Anſehen deſſelben aufs 
recht zu erhalten. 

Die hohen Spitzbogenfenſter des im Parterre gelegenen 
Speiſeſaales im Herrenhauſe ſtanden weit offen, um der friſchen 
Abendluft und dem Lindenblüthenduft Einlaß zu gewähren. Die 
Wände waren mit altmodiſcher Malerei bedeckt und faſt bis zur 
Hälfte mit Eichenholz getäfelt. Auf dem ungeheuren Kamin⸗ 
ofen von grünen Kacheln befanden ſich eine Anzahl alterthümlicher 
Krüge, Humpen und Schalen aus gebranntem buntem Ton. Da⸗ 
neben thronten auf geſchnitzten Holzſimſen zwei coloſſale Bronce⸗ 
büſten. Eine Menge Hirſchgeweihe, Bärenklauen, Eberzähne und 
das mächtige Hörnerpaar eines wilden Stieres hingen an den 
Wänden herum, welche heute noch außerdem mit niedrigen Tan⸗ 
nen und Fichtenbäumchen decorirt waren. Ein ſchön polirter 
Waffenſchrank mit zum Theil werthvollem Inhalt — ein großes 
eichenes Büffet, ein Credenztiſch, hochlehnige Lederſtühle und ein 
Paar mächtige Lehnſeſſel bildeten das Meublement des hohen, 
ſehr geräumigen Saales, welcher heute ein gar feſtliches Ausſehen 
hatte. Denn über der breiten Eingangsthür prangte eine dicke 
Blumenguirlande und ſogar der alte, aus Rehkronen kunſtlos zu⸗ 
ſammengefügte Kronleuchter trug ein anſehnliches Kränzlein von 
Kornblumen und Roſen und war zur Feier des Tages mit zwölf 
roſenrothen Wachskerzen beſteckt. 

Mitten im Saal ſtand eine lange Tafel, welche mit einem 
feinen weißen Damaſtgewebe bedeckt war. Das darauf befindliche 
Geſchirr war von Meißner Porzellan, doch befremdete es, daß ſich 
da und dort ein ganz ordinärer Teller ſehr breit machte. Auch 
neben den klaren feingeſchliffenen Weingläſern und Römern bes 
fanden ſich mehrere von der ſchlechten Qualität, die auf den Jahr⸗ 
märkten des Städtchens geboten wurden. Sogar das ſchwere al⸗ 
terthümliche Silbergeräth hatte man durch einige Löffel von Al⸗ 
fenide vervollſtändigt. 

Ein junges Mädchen war eifrig mit der Ausſchmückung der 
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ſich ebenſo um die Feindſchaft gegen Freiheit und allen Forts 
ſchritt des geiſtigen Lebens, wie ſie beiſpielsweiſe im Abgeordne⸗ 
tenhauſe in Herrn Stöcker's Auftreten gegen die Univerſitäten 
hervorgebracht; um die politiſche Verhetzung, die er oblag, um 
die kirchliche Herrſch⸗ und Verfolgungsſucht, von der er ſoeben in 
der brandenburgiſchen Provinzialſynode wieder characteriſtiſche 
Proben gegeben hat. 

Eine neue Kaiſerzuſammenkunft. Wie es heißt, 
wird an den im Laufe dieſes Monats in Ratibor ſtattfindenden 
Jagden außer dem Kaiſer Wilhelm und dem Kaiſer Franz Joſeph 
von Oeſterreich auch König Albert von Sachſen theilnehmen. 

Die Arbeit erſchutzcommiſſion des Reichsta⸗ 
ges hat am Sonnabend nach langer Debatte eine der wichtigſten 
Beſtimmungen des ganzen Geſetzes angenommen. Dieſelbe lau⸗ 
tet: „Durch Beſchluß des Bundesrathes kann für ſolche Ge⸗ 
werbe, in welche durch übermäßige Dauer der täglichen Arbeits⸗ 
zeit die Geſundheit der Arbeiter gefährdet wird, die Dauer der 
zuläſſigen täglichen Arbeitszeit und der zu gewährenden Pauſen 
vorgeſchrieben werden. Die durch Beſchluß des Bundesrathes 
erlaſſenen Vorſchriften ſind durch das Reichsgeſetzblatt zu ver⸗ 
öffentlichen und dem Reichstage bei ſeinem nächſten Zuſammentritt 
zur Kenntnißnahme vorzulegen,“ 

In der Berliner Stadtverordneten ver ſamm⸗ 
lung hat der Stadtverordnete Dr. Langerhans, unterſtützt von 
54 anderen Stadtverordneten, folgenden Antrag eingebracht: 
„Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließ'n: den Magi⸗ 
ſtrat zu erſuchen, mit Rückſicht auf den Nothſtand unſerer Be⸗ 
völkerung gemeinſam mit der Stadtverordnetenverſammlung 
an den Herrn Reichskanzler die Bitte zu richten, darauf hin⸗ 
wirken zu wollen, daß eine Verbilligung von Fleiſch und Brod 
durch Aufhebung der noch beſtehenden Einfuhrverbote und bald ige 
Herabſetzung und demnächſtige Beſeitigung der Zölle, welche die 
nothwendigſten Lebensmittel vertheuern, eintritt.“ 

Beſchloſſene Sache iſt der Rücktritt des preußiſchen 
Landwirthſchaftsminiſters Frhrn. von Lucius, die officielle 
Verkündigung wird ſchon in naher Zeit erfolgen Zum Zeichen 
feiner perſönlichen Hochachtung wird der Kaiſer dem Piniſter den 
Schwarzen Adlerorden verleihen, die Thatſache, daß der Rücktritt 
nahe bevorſteht, kann aber dadurch nicht beeinträchtigt werden. 
Frhr. von Lucius ſoll auch ein großes Bedürfniß nach Ruhe 
empfinden. Wegen eines Nachfolgers ſchweben ſchon Unter⸗ 
handlungen, und ſobald dieſe abgeſchloſſen, wird der Minifter- 
wechſel erfolgen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht vom preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſter erlaſſene neue Vorſchriften über die erſte 
juriſtiſche Prüfung, die an Selle der bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen treten ſollen. — Die Eriaubniß zur Einfuhr 
lebender Schweine iſt weiter den Städten Celle, Stendal, Staß⸗ 
furth, Witten, Bochum, Hagen, Dortmund, Gelſenkirchen und 
Lippſtadt ertheilt worden. 

Wie in Braunſchweig, ſo ſind auch in Chemnitz die So⸗ 
cialdemocraten bei den Stadtverordnetenwahien unter⸗ 
legen. Man ſieht, daß ihr Angriff ſelbſt in den Fabrikſtädten 
zurückzuſchlagen iſt, wenn die übrigen Parteien nur ihre Pflicht 
thu 


n. 

Der „Hamb. Corr.“ theilt mit, daß alle bisherigen Angaben 
über das Reſultat der Vorbeſprechungen über den neuen 
deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag mit 
Vorſicht aufzunehmen ſeien Vieles davon ſei unbegründet. Eine 
genaue Publikation der Ergebniſſe ſei zur Zeit mit Rückſicht auf 
die deutſchen Intereſſen unmöglich. 


— ——— — —— — 
Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer iſt von ſeinem zweitägigen Jagdausflug 
nach Liebenberg am Sonnabend Abend in Potsdam eingetroffen 
und hat dort im Neuen Palais den Beſuch des ihm eugbefreun⸗ 
deten Großfürſten Wladimir von Rußland empfangen. Am 
Sonntag ertheilte der Kaifer mehrere Audienzen. Von einer 
Ausfahrt wurde bei dem herrſchenden ſtarken Nebelwetter abgeſe⸗ 


Tafel beſchäftigt. Sie faltete die Servietten in zierliche Fächer, 
füllte mehrere Cryſtallſchalen mit Blumen, irſchen und Erdbee⸗ 
ren und ſteckte in jedes Weinglas ein Tannenzweiglein und eine 
Roſenknospe. Dann begann fie aus einem mit Blumen gefüll⸗ 
ten Korbe die ſchönſten auszuwählen und einen Strauß zu 
binden. f 2 . 

Die Abendröthe wob einen Purpurſchein um die ſchlanke 
Mädchengeſtalt und um das reiche blonde Haar, das in Flechten 
aufgebunden, ein ſelten ſchönes Antlitz umrahmte, deſſen höchſter 
Reiz der unverkennbare Ausdruck von Unſchuld und Kindlichkeit 
war und aus dem zwei dunkelblaue träumeriſche Augen etwas 
verſchleiert unter langen ſeidenen Wimpern in die Welt blickten. 
Eine Kaſawaika von blauer Wolle ſchmiegte ſich knapp um die 
volle Büſte und ein ſchwarzer kurzer Rock fiel in reichen Falten 
auf winzig kleine Füßchen herab, welche in rothen Strümpfen und 
zierlichen Lederpantöffelchen ſteckten. b 

Das junge Mädchen hatte ihren Strauß fertig und hielt 
ihn prüfend vor ſich hin. Dann trat ſie an das offene Fenſter, 
um in's Freie zu blicken. Doch jäh erröthend, wich ſie raſch 
wieder zurück und machte ſich von Neuem an der Tafel zu ſchaffen. 
Denn aus dem Garten hatte ſich mit haſtigem Tritt ein 
junger Mann dem Fenſter genähert, war davor ſtehen geblieben 
und ſah nun mit offenbarer Verwunderung in den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Raum hinein. Es war ein höchſt anmuthiges Bild, 
welches dieſe beiden jugendfriſchen Menſchen boten. So ſchön, 
ſo wohlgeſtaltet und von ſo edler Harmonie, jede für ſich, mochte 
man ſie nicht leicht vereinigt finden. Der hohe, ſchlanke Wuchs 
des jungen Mannes wurde durch den enganliegenden, mit Schnü⸗ 
ren beſetzten Rock von feinem Moskauer Tuch noch mehr gehoben. 
Eine Conföderatka ſaß keck auf dem claſſiſch geformten Kopfe mit 
dem üppigen braunen Kraushaar, und der dunkle volle Schnurr⸗ 
bart gab dem tiefgebräunten Antlitz den Ausdruck von Männlich⸗ 
leit und Kraft. Etwas ungemein Ritterliches und Zwangloſes 
in Haltung und Bewegung, ſo wie die feine Nationaltracht ver⸗ 
riethen den Edelmann. f 

Einige Minuten verharrte er regungslos an ſeinem Platze. 
Seine lebhaften braunen Augen muſterten mit Wohlgefallen die 
hübſch arrangirte Tafel und die mit Blumen und Tannengrün 
geſchmückten Wände. Doch ſchweiften ſie gefliſſentlich an dem 
Mädchen vorüber, als ſcheue er ſich, es anzuſehen. Nach einer 
Weile flug er ungeduldig mit der Reitpeitſche an ſeine hohen 
Stulpenſtiefel, klirrte mit den ſilbernen Sporen und ſtützte beide 


Arme auf das Fenſterbrett. 
b n (Fortſetzung folgt.) 


hen. Zur Tafel war die kaiſerliche Familie im Neuen Palais 
vereinigt. S. M. wird der Eröffnungs⸗Sitzung des in Berlin 
zuſammentretenden preußiſchen Landesöconomiecollegiums beiwoh⸗ 
nen und auch an dem Diner theilnehmen, welches Miniſter von 
Lucius aus dieſem Anlaß im Landwirthſchaftsminiſterium giebt. 

Der Reichskanzler von Caprivi hat dem Könige von Italien 
ein eigenhändiges, ſehr freundſchaftliches Schreiben Kaiſer 
Wilhelms überreicht, und bringt eine ebenſo herzliche Antwort des 
italieniſchen Königs mit nach Deutſchland zurück 

Reichsgerichtspräſident von Simſon begeht heute ſeinen 
80. Geburtstag. Daß dem hochverdienten Manne noch ein langer, 
friedlicher Lebensabend vergönnt ſein möge, iſt ein Wunſch, der 
von allen deutſchen Bürgern ohne Ausnahme getheilt wird. 

Dr. Carl Peters Jat am Sonnabend Abend in Dresden einen 
längeren Vortrag gehalten, dem auch der König Albert und 
der Prinz Georg von Sachſen beiwohnten. Später fand zu Ehren 
Peters ein Feſtkommers ſtatt. 

Die Sammlungen für das Bismarck Denkmal in 
Berlin haben die Summe von 838 525 Mark 92 Pfennigen 
bisher ergeben. Die Koſten des Monumentes ſind alſo in vollem 
Umfange geſichert. 

In Bremen fand am Sonnabend der Stappellauf 
eines neuen Panzerſchiffes der deutſchen Marine 
ftatt. Bei der] vom Contre⸗Admiral Köſter vollzogenen Taufe 
erhielt daſſelbe auf Befehl des Kaiſers den Namen „Beowuf.“ 

Dem Vernehmen nach iſt dem Bundesrathe der Ent⸗ 
wurf zu einer Verordnung vorgelegt, welche die 
Aufhebung des Verbotes der Einfuhr von Schweinen, Schweine⸗ 
fleiſch und Würſten däniſchen, ſchwediſchen oder norwegiſchen 
Urſprungs ausſpricht. 

Wie verlautet, wird beabſichtigt, im nächſten Jahre die 
Präg ung von Reichsmünzen bedeutend einzuſchränken. 
Der im Etat zur Erſcheinung gelangende Gewinn aus dieſer 
Prägung dürfte ſich daher entſprechend vereingern. 


Ausland. 

Frankreich. Die Pariſer Zeitungen beſprechen lang und 
breit die Reiſe des deutſchen Reichskanzlers nach 
Mailand und meinen ſchließlich, dieſelbe habe nichts zu bedeuten. 
Dann hätte man ſich eigentlich die vielen Worte erſparen können. 
— Die Wahlen für den franzöſiſchen Senat ſind zum 4. Januar 
1891 ausgeſchrieben. — Der Bergarbeiterſtreik in St. 
Etienne iſt beendet und die Arbeit im vollen Umfange wieder 
aufgenommen. 

Großbritannien. Der Admeral Freemant le hat allen 
Europäern das Betreten des Witugebietes ohne beſondere Er⸗ 
laubiß verboten, da dort noch Kriegszuſtand herrſcht. Von dem 
vertriebenem Sultan Tumo Bakari von Witu fehlt augenblick⸗ 
lich jede Nachricht. — Der engliſche Generalconſul Evan Smith 
in Zanzibar iſt abberufen. Unter der Aegide dieſes Herrn waren 
bekanntlich die abſcheulichen Verleumdungen fabricirt, im deutſchen 
oſtafrikaniſchen Schutzgebiet werde der Sciavenhandel gewerbs⸗ 
mäßig betrieben. 

Italien. Der Reichskanzler von Caprivi hat die Rück⸗ 
reiſe aus Italien nach Deutſchland angetreten. Sein Aufenthalt 
hat nur zwei Tage gedauert, aber allerſeits in höchſtem Maße 
befriedigt. 

Luxemburg. Der Herzog Adolph von Naſſau hat 
Luxemburg nach der officiellen Einſetzung ſeiner Regentſchaft 
wieder verlaſſen. Sonnabend Mittag 1 Uhr verließ er die 
Hauptſtadt des Großherzogthums unter den lebhaften Hochrufen 
einer großen Menſchenmenge Graf Willers begleitete den Herzog 
als Secretär für die luxemburgiſchen Angelegenheiten nach Frank⸗ 
furt a. Main, wo der Hof vorläufig verbleibt. 

Orient. Der Thronfolger Nicolaus von Rußland wird 
heute zum Beſuche der griechiſchen Königsfamilie in Athen er- 
wartet. 

Portugal. In Sachen des Colonialſtreites mit 
England iſt ein vorläufiger Ausgleich für die Dauer von ſechs 
Monaten zu Stande gekommen. Portugal geſtattet den Englän⸗ 
dern Handelsfreiheit in dem ganzen ſtreitigen Gebiet und Eng⸗ 
land verhindert, daß die britiſchen Colonialgeſellſchaften in dieſem 
Territorium neue Erwerbungen vornehmen. An dieſen vorläufigen 
Ausgleich wird ſich dann ſpäter ein definitives Abkommen ſchließen. 

Rußland. Der Zar hat ſeiner Entrüftung über die will⸗ 
kürliche Erſchießung mehrerer Soldaten Ausdruck gegeben, 
welche der Generalgouverneur von Warſchau eigenmächtig ange⸗ 
ordnet hatte. General Gurko hat darauf ſeine Entlaſſung 
nachgeſucht, die indeſſen vom Kaiſer abgelehnt iſt. Der Zar hat 
jedoch dem General bemerkt, er ſolle zuſehen, wie er ſeine 
Handlungsweiſe vor Gott und ſeinem Gewiſſen rechtfertigen 
könne. — Die ruſſiſche Regierung läßt erklären, daß die Rinder⸗ 
peſt im Lande ſo eingedämmt iſt, daß ſie nur noch in fünf ent⸗ 
fernten Gouvernements und ſelbſt da nur im geringen Umfange 
noch beſteht. Im Laufe dieſes Jahres ſind im Ganzen 785 
Stück Vieh an der Seuche gefallen. Es werden noch weitere 
Verbeſſerungen der ſanitätspolizeilichen Maßnahmen vorbereitet. 


Amerika. Das neue Repräſentan ten haus des 
Kongreſſes in Waſhington wird 212 Demokraten, 97 Republi- 
faner und 23 Vertreter der Landwirthe zählen. Sämmtliche 
Führer der Republikaner mit Ausnahme eines einzigen haben 
ihre Mandate verloren. 


a — 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culm, 7. November. (Feuer.) Am Donnerſtag 
Nachmittag in der vierten Stunde wurde die Freiw. Feuerwehr 
allarmirt. Gegen ½4 Uhr war in dem ca. 60 Meter langen 
und 10 Meter breiten maſſiven Stallgebäude des Rittergutsbe⸗ 
figers Strübing in Stolno Feuer ausgebrochen. Dem thatkräfti⸗ 
gen Einſchreiten unſerer Freiw. Feuerwehr, welche 40 Minuten 
nach dem Eintreffen der Depeſche auf der eine Meile von hier 
gelegenen Brandſtätte angelangte, iſt es zu danken, daß das 
Feuer auf ſeinen Heerd beſchränkt wurde und nicht die daneben 
ſtehenden mit Pappdach gedeckte Scheune erfaßte. Außer der 
neuen Culmer Spritze, welche zum erſten Male in Thätigkeit 

eſetzt wurde und die vorzüglich junctionirte, waren die der ums 
iegenden Güter erſchienen, welche mehr oder weniger in Thätig- 
keit traten. Das Feuer ſoll durch Unvorſichtigkeit entſtanden ſein. 
Vieh iſt nicht nicht verbrannt, da ſich daſſelbe zufällig im Freien 
befand. Die im obern Stockwerk geborgenen Futtervorräthe ſind 
verbrannt. Der Beſitzer des Gutes iſt am Donnerſtag früh mit 
ſeiner Familie verreiſt, und der Sohn war mit dem größeren 
Theil der Arbeiter auf dem Vorwerk Stolno beſchäftigt. Daſſelbe 
Gebäude iſt im Jahre 1870 in Folge Blitzſchlag niedergebrannt. 


18 10 Uhr rückte die Freiw. Feuerwehr von der Brandſtätte 
ab. 


— Schwetz, 8. November. (Neue Kirche.) In der 
dieſer Tage abgehaltenen Sitzung der Gemeindevertretung der 
hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde wurde einſtimmig beſchloſſen, 
ein Darlehn von 50000 Mark für den Neubau der Kirche auf⸗ 
zunehmen. 50000 Mark ſind geſammelt und liegen für den 
Beginn des Baues bereit. Es dürfte ſomit ſchon im nächſten 
Frühjahre der Grundſtein gelegt werden können. 

— Strasburg. 7. November. (Ein größerer Geld: 
diebſtahl) iſt in vergangener Nacht bei dem hieſigen Kaufmann 
Gr. verübt worden. Heute früh äußerte der Hausknecht des G. 
ziemlich gleichmüthig zu dem Kommis: Dieſe Nacht ſind wohl bei 
uns Diebe geweſen; mir haben fir 4 Mark und ein Meſſer ge⸗ 
ſtohlen. Wie die ſofortige Nachſuchung ergab, war das in einem 
Zimmer neben dem Laden befindliche Pult gewaltſam geöffnet 
und des größten Theiles ſeines Inhalts, 1200 Mk., beraubt 
worden, während ca. 150 Mk. unangetaſtet dalagen. Der Um⸗ 
ſtand, daß keinerlei Anzeichen für einen Einbruch ſprachen, der 
genannte Hausknecht aber in dem bezeichneten Zimmer geſchlafen 
hat, mußte unwillkürlich den Verdacht auf Letzteren lenken. Bei 
Durchſuchung ſeiner Sachen wurde unter einem Kleiderkaſten nur 
ein mit Stearintropfen benetztes Zehnmarkſtück gefunden. Der 
Knecht iſt in Haft genommen. 

— Strasburg, 7. November. (Bran d.) Am Dienſtag 

Abend brannte auf dem nahen Gute Bobrowisko ein 60 Fuder 
Getreide faſſender Staken nieder. Der Verdacht, das Feuer an⸗ 
gelegt zu haben, lenkte ſich auf einen Knecht, der vor Kurzem 
aus dem Gutsdienſte entlaſſen worden war. Derſelbe iſt bereits 
verhaftet worden. 
Graudenz, 7. November. (Lehrerſeminar. — 
Erkenntniß.) Gutem Vernehmen nach hat der Cultusminiſter 
den Bau eines neuen Etabliſſements für das hieſige Lehrerſeminar 
angeordnet, da die jetzt benutzten Räume unzureichend ſind. — 
Im Publikum iſt noch vielfach die irrige Annahme verbreitet, 
daß Gläubiger berechtigt ſind, zur Sicherung eines angeblichen 
Anſpruches die Schuldner eigenmächtig zu pfänden Ein hieſiger 
Kaufmann glaubte ſich in ſeinem Rechte zu befinden, als er einer 
Käuferin, die ein ihr nicht zuſagendes Stück Zeug nicht bezahlen 
wollte, die Kopfhülle fortnahm. In dieſer Handlung erblickte 
das Gericht aber eine verſuchte Nöthigung, und er wurde dieſer 
Tage zu einer Geldbuße von zehn Mark eventl. zu zwei Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

— Danzig, 8. November. (Provinzial⸗Ausſtel⸗ 
lung. — Kartoffel- Import.) In der heute Vormit⸗ 
tags 11 Uhr im Landeshauſe in Danzig abgehaltenen außeror⸗ 
dentlichen Sitzung des Verwaltungsrathes des Centralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe, in welcher Herr von Puttkammer⸗ 
Gr. Plauth den Vorſitz führte, wurde definitiv beſchloſſen, im 
Jahre 1891 in Elbing in der früheren Handbruch'ſchen Fabrik 
am Bahnhofe eine Provinzial⸗ Ausſtellung zu veranſtalteten, 
wozu ſofort ein Comité von 30 Herren gewählt wurde, dar⸗ 
unter die Herren Oberbürgermeiſtee Elditt und Gutsbeſitzer 
Grube ⸗Koggenhöfen, welches ſich in Elbing durch geeignete 
Kräfte zu verſtärken hat. — Die Höhe der jetzigen Kartoffelpreiſe 
hat die Danziger Firma W. Wirthſchaft & Co. veranlaßt, eine 
größere Kartoffeleinfuhr aus Polen zu organiſiren. Bereits ſind 
ca. 100 Waggonladungen Kartoffeln aus Polen in Danzig an⸗ 
gekommen. Der Preis ſtellt ſich incl. des Trausports weſentlich 
geringer als das einheimiſche Product. 

— Aus Oſtpreußen, 7. November. (KRaninchenzucht⸗ 
anſtalt.) In Oſtpreußen befindet ſich bereits eine ausgedehnte 
Kaninchenzuchtanſtalt, nämlich auf dem dem Grafen von Mirbach 
gehörigen Gute Sorquitten. Dort werden alljährlich Tauſende 
Kaninchen, und zwar die ſogen. Haſenkaninchen (Lapins) gezüchtet. 
Dieſe Thiere ſind in Farbe und Geſtalt den Haſen ſehr ähnlich 
und von Junghaſen kaum zu unterſcheiden. 5 

— Aus Oſtpreußen, 7. November. (Die Fiſcherei) 
an der oſtpreußiſchen Oſtſeeküſte und in den beiden Haffen hat 
nach den Berichten der Oberfiſchmeiſter in Memel und Pillau 
im Zeitraum 1. April 1889 — 90 einen Ertrag von ca. 1362000 
Mk. geliefert. Es kommt davon nahezu eine Million auf die Haff⸗ 
fiſcherei und nur etwa ein Drittel auf die Seefiſcherei. Gegen 
das Vorjahr hat ſich der Jahresertrag der Fiſcherei um etwa 
208 000 Mk. geſteigert. 

* = — m ge nn —— — — 


AZocales. 


Tborn, den 10 November 1890. 

— Stadtverordnetenwahl. Bei der beute im Ratbbauſe ftattge- 
fundenen Wahl von vier Stadtverordneten aus der 3. Abtheilung wurden 
332 Stimmen abgegeben. Gewählt wurden die Herren: Proſeſſor 
Feyerabend mit 296, Rentier Preuß mit 277, Baugewerksmeiſter 
Sand mit 230, Tiſchlermeiſter Hirſchberger mit 168 Stimmen. — 
Es erbielten die Herren Fleiſchermeiſter Wa cke rec y 140, Dr. Scu⸗ 
mann 129 Lebrer Appel 46 Stimmen. 

— Perſonalien. Der Rechtscandidat Carl Göritz aus Graudenz 
iſt zum Referendarius ernannt und dem Amtsgerichte in Neuenburg 
zur Beſchäftigung überwieſen. Dem Poſtverwalter a. D. Kapitzke zu 
Baldenburg iſt der Königl. Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— Perſonalien aus dem Kreiſe. Der Rechnungsführer Heinrich 
Doppelſtein zu Schwirſen iſt von dem Herrn Oberpräſidenten zum zwei⸗ 
ten Stellvertreter des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk 
Zelgno ernannt worden. — Für die Gemeinde Swierezyn find der Be- 
ſitzer Ignatz Jendrzejewski zum erſten und der Beſitzer Lorenz Jeſio⸗ 
nowski zum zweiten Dorfgeſchworenen gewählt und beftätigt worden. — 
Der Eigentbhümer Chriſtian Sonnenberg iſt zum Gemeindediener und 
Executor für die Gemeinde Schillno gewählt und beſtätigt worden. 

— Tie Maul- und Klauenſeuche iſt in Lulkau ausgebrochen, in 
Wytrembowitz und Alleenhof dagegen erloſchen. 

— Ediſen Phonogravh. Im polniſchen Muſeum wurde am 
Sonnabend Nachmittag vor einem geladenen Publikum der Edifon-Pho- 
nograph neueſter Conſtruktion gezeigt und fand derſelbe allſeitige Be- 
wunderung und Anerkennung. Es iſt bei dieſem Apparat jeglicher 
Schwindel ausgeſchloſſen, nach den abgelegten Proben kann der Phono⸗ 
graph als überaus ſicher funttionirend bezeichnet werden. Die Wieder⸗ 
gabe der Schallwellen der Membrane werden mit Hülfe kleiner, in die 
Ohren eingeführten Höbrröhrchen einzelnen Perſonen deutlich zu Ge⸗ 
bör gebracht, bei vielen Anweſenden geſchieht dies mittelſt eines großen 
Schalltrichters. Der Apparat gab Deklamationen, Lieder, Militärmuſik 
u. ſ. w. mit ganz erſtaunlicher Treue wieder, u. A. mehrere Militär- 
märſche. Walzer, das bekannte komiſche Geſpräch im ſächſiſchen Dialekt 
über eine im Eiſenbahnwagen zurückgelaſſene Kiſte, in welchem die ver⸗ 
ſchiedenen Stimmen der Reiſenden, des Zugführers, des Bahnhofsvor⸗ 
ſtehers und Gendarms mit geradezu verblüffender Naturtreue wiederge⸗ 
geben wurden. — Wie wir hören, iſt der Beſuch ſämmtlicher Schulen 


bereits angekündigt. Der Beſuch des Phonographen — der nur noch 
bis morgen Abend hier gezeigt wird — iſt Jedem, der für die größten 
Erfindungen der Neuzeit Sinn hat, zu empfehlen. 

— Geldſtipendien. Ueber den Mindeſtbetrag der Geldſtipendien 
an Studirende der Univerſitäten hat der Cultusminiſter unter dem 
17. October beſtimmt, daß die Geldſtipendien, welche von den Univerſi⸗ 
tätsbehörden an Studirende verliehen werden, in der Regel auf einen 
Betrag von nicht unter 120 Mk. für das Sommerhalbjahr und 180 Mk. 
für das Winterhalbjahr zu bemeſſen ſind. 

— Neue Bahn. Wie mitgetheilt wird, fol zur Vervollſtändigung 
der Verkebrsmittel in unſerem Regierungsbezirks auch die Anlage einer 
Bahn von Leſſen nach Biſchofswerder mit Haltepunkten in Schwenten 
und Peterwitz in Erwägung gezogen werden. 

Landesuniverſität. Die Errichtung von Univerſitäten in den ‘Pros 
vinzen Poſen und Weſtpreußen wird von einem evangeliſch⸗iheologiſchen 
Blatt, der „Evangeliſchen Rundſchau“, neuerdings wieder in Anregung 
gebracht, und die polniſchen Zeitungen in Poſen begrüßen die Anregung 
auf's Lebhafteſte, indem ſie darauf binweiſen, daß mit der Gründung 
einer Univerſität in Poſen ein langgebegter Wunſch der Poten in Er 
füllung gehen würde. Wir notiren die Anregung und den Wunſch, 
glauben aber, daß an maßgebender Stelle Niemand an die Gründung 
einer Univerſität in Poſen und Weſtpreußen denken wird, Es iſt in der 
That bei uns noch für andere Lehranſtalten genug zu thun. 

— Provinzial-Synode. An Stelle des erkrankten Ober⸗Con- 
ſiſtorialraths v. Weſthofen iſt der Ober-Conſiſtorialrath Schmidt aus 
Berlin zum kal. Commiſſarius bei der morgen in Danzig zulammen- 
tretenden weſtpreußiſchen Provinzial⸗Synode enannt worden. 

— Deputationen an den Handelsminiſter. Die Borfteber- 
ämter der Kaufmannſchaften zu Danzig und Königsberg haben die Ab⸗ 
ſendung von Deputationen an den Herrn Handelsminiſter und andere 
Inſtanzen beſchloſſen, um dort perſönlich die großen Schäden darzulegen, 
welche durch Beibehaltung der jetzigen Zölle an der ruſſiſchen Grenze 
bei gleichzeitiger Zollermäßigung an den ſüdlichen und weſtlichen Grenzen 
dem Handel unſerer Oſtſeeplätze zugefügt werden würden. Die Depu⸗ 
tationen werden heute in Berlin zuſammentreffen. 

Die Mondfinſterniß, welche in den Nachmittagſtunden des 26. d. 
Mts. ſtattfindet, wird nur elne partielle und fo unbedeutende fein, daß 
noch nicht der hundertſte Theil des Monddurchmeſſers in den Erdſchat⸗ 
ten eintritt 

— Theologiſche Prüfungen. Diejenigen Tbeologie⸗Studirenden 
und Kandidaten, welche ſich den Theologiſchen Prüfungen im nächſten 
Termin unterzieben wollen, baben dem Königl. Conſiſtorium zu Danzig 
ihre Meldung bis ſpäteſtens zum 23. November d. J. einzureichen 

— Erledigte Kreiswundarztſtellen. Die Kreiswundarztſtelle des 
Kreiſes Konitz mit dem Wohnſitze in Czersk, ſowie die des Kreiſes 
Strasburg mit dem Wohnſitze in Lautenburg iſt erledigt und ſoll neu 
beſetzt werden. Bewerber werden aufgefordert, binnen vier Wochen ihre 
Meldung bei dem Regierungspräſidenten in Marienwerder einzureichen. 

— Falſche Zweim arkſtücke kommen jetzt bäufig vor. Kopf und 
Adler weichen in der Prägung von denen der echten kaum ab; nur die 
Schrift erſcheint auf den Falſchſtücken weniger ſcharf und rein. In den 
Buchſtaben haben ſich Punkte feſtgeſetzt. welche durch Luftbläschen ent⸗ 
ſtanden ſind, die ſich in der Form gebildet haben. Dieſe punktartigen 
Erhöhungen find faſt in jedem Buchſtaben wahrzunehmen, allerdings nur 
bei ſorgtättiger Prüfung, beſonders deutlich bei Anwendung eines Ver⸗ 
größerungsglaſes. Auch der Rand der Falſchſtücke bat den Febler; die 
ſtrichförmigen Einkerbungen find unrein, flach und theilweiſe ver⸗ 
ſchwommen. Dagegen iſt im Klang kein Unterſchied, ſo daß dieſes ſonſt 
ſo gute Prüſungsmittel hier nicht Stich hält. Auch die Farbe iſt täuſchend 
ähnlich, Beim Gewicht ergeben ſich bedeutende Unterſchiede: Ein echtes 
Stück wiegt 11¼ Gramm, ein falſches nur 87), Gramm, wodurch man 
alſo ein untrügliches Merkmal der Fälſchung erbält. 

— Eiſenbahnbeförderung der Gensdarmen. Der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten hat genehmigt, daß Gensdarmen mit ihren 
Dienftpferden in beſonders dringenden Fällen gegen Vorweis des ihnen 
zugegangenen Befehls unter Stundung der Fabr⸗ und Frachtgelder 
zur Eiſenbabnbeförderung zugelaſſen werden. 

— Marienburg-Mlawkaer Bahn. Im Monat October haben, 
nach proviſoriſcher Feſtſtellung, die Einnabmen betragen: im Perſonen⸗ 
Verkehr 24900 Mk., im Güterverkehr 155 800 Mk., an Extraordinarien 
24 000 Mark., zuſammen 204 700 Marf, 34 100 Mark mehr als nach 
proviſoriſcher Feſtſtellung im October 1889, Dieſe Meyr⸗Einnabme 
kam lediglich aus dem Güterverkehr, da die übrigen Einnabmezweige 
2100 Mk. Minder-Einnahme ergeben. Die Geſammt⸗Einnahme in der 
Zeit vom 1. Januar bis Ende October ergab 1 606 677 Mark (137 277 
Mk. weniger als in der gleichen Zeit v. J.) 


— Die Ausſichten der Candidaten des höheren Lehramts 
werden durch folgende Mittheilung in draſtiſcher Weiſe beleuchtet. Der 
practiſche Arzt Dr. H. in Neumünſter erhielt dieſer Tage vom Bran- 
denburgiſchen Provinzial Schuleollegium die Mittbeilung, daß ibm am 
Gymnaſium zu Friedeberg in der Neumark eine wiſſenſchaftliche Hilfs⸗ 
lebrerſtelle mit 1500 Mk. Jahresgehalt übertragen ſei und er ſich wegen 
Annahme oder Ablehnung derſelben baldigſt erklären wolle. Dr. H. be⸗ 
ſtand 1881 fein Staatsexamen als Lehrer und leiſtete ſein Probejahr am 
Dorotheenſtädt'ſchen Realgymnaſium in Berlin ab, war dann 1 Jahr 
als Hilfslebrer am „Grauen Kloſter“, ferner am Friedrich- Wilhelm: 
ſtädtiſchen und franzöſiſchen Gymnaſium in Berlin thätig. Eine feſte 
Stellung ſchien jedoch für ibn nicht erreichbar. Infolgedeſſen faßte er 
1884 den Entſchluß, zur Medizin überzugeben. Nach 4% jäbrigem Stu⸗ 
dium hatte er ſeine Approbation in Händen. Nun, nachdem er bereits 
ein Jahr lang als Arzt thätig ift, erbält er den Antrag, eine Hilfs- 
lehrerſtelle, alſo durchaus noch keine fefte Anſtellung, zu übernehmen. 

— Worſchläge zur Bekämpfung der Kurzſichtig keit bei Schul: 
kindern. Auf Veranlaſſung des Cultusminiſters von Goßler bat der 
Profeſſor der Augenheilkunde, Dr. Schmidt ⸗Rimpler in Göttingen, 
Vorſchläge zur Bekämpfung der Kurzſichtigkeit bei Schulkindern gemacht 
und dieſelben in folgenden Forderungen zuſammengefaßt: 1) Die Leh- 
rer baben ſich eine gewiſſe Kenntniß der Schulbygiene zu erwerben. 
2) Ein Arzt (Schularzt) hat in bygieniſcher Hinſicht Schüler und Schule 
zu beauffihtigen. 3) Den Eltern iſt eine gedruckte Belehrung über ge- 
ſundbeitsmäßigen Sitz und Haltung der Kinder beim Arbeiten zu geben. 
4) Freigabe der Nachmittage, ſoweit es dringend angeht, um den Schü⸗ 
lern Zeit zum Aufenthalt im Freien und zu körperlichen Bewegungen 
zu laſſen. 5) Verringerung der häuslichen Arbeiten und beſonders der 
ſchriftlichen. 6) Verhütung einer übermäßigen Ausdebnung der zur Ab- 
ſolvirung der höheren Lebranſtalten erforderlichen Zeit. 

— Nach der Rekrutenvertheilung. Bataillon — Halt! — 
Front! — Nanu, was iſt denn das da for'n Jammerlappen, der mir 
den Rücken zulebrt?! Menſch, machen Sie mal jefälligſt Kehrt! ſchreit 
der Herr Spieß einen der ihm ſoeben zugetbeilten Rekruten an, erfaßt 
den Mann bei den Schultern, und nachdem er ihn mit einem kräftigen 
Ruck umgedreht hat, fährt er, die Arme in die Seiten ſtemmend, fort: 
Herrjott, ſeb ich recht? Det is ja det Individibum, det ſich alle ande⸗ 

Compagnien abjewimmelt haben. Daß det Ionen noch 


ren 


frade zu uns verſchlagen muß! Ihnen wollt ich nicht mal uff'n Pleiffen⸗ 
kopp, jeſchweije denn in Natura bei die Compagnie. — Na, flennen Sie 
man nich jleich, for Ihr äußeres Ekstörjöhr können Sie ja nich dafor 
und wat Sie for'n Jeiſteskind find, det wird ſich ja bald bei's Exereiren 
und in die Inſtruction zeigen. — „Irinien Sie nich, Sie da mit die 
Ballonmütze“, wandte ſich der Geſtrenge an einen anderen Rekruten; 
„Ibre Viſaſche läßt in Sie nun jrade boch keenen Profeſſor vermuthen 
Trampeln Sie doch nicht permanent mit Ihre Rieſenquanten berum. 
Wer uff ſo'n jroßen Fuß lebt wie Sie, der, jlaub’ ich, kann im Stehen 
ſterben. Ob wir aber for Ihnen ein Paar paſſende Oderkäbne vor- 
rätbig haben werden, das iſt die Frage. — Unteroffieier B Sie 
ſind wohl zum Exercirmeiſter der Rekruten beſtimmt, wie? — „Zu Befehl, 
Herr Feldwebel!“ — Na, dann kondolir ich. An dieſen beiden Exem⸗ 
plaren können Sie Ihre Schneidigkeit dokumentiren. Wenn Sie dieſes 
Krummſtrob jrade kriegen, haben Sie Ihr Meiſterſtück zu Weje jebracht. 
— Sie wiſſen ja aus eijener Erfahrung, daß kein Meiſter vom Him- 
mel fällt, alſo haben Sie Jeduld und üben Sie Nachſicht, mit man 
ſolche mit allen Anfän .. .. „Herr Feldwebel, der Herr Hauptmann 
kommt!“ unterbrach ein Gefreiter die redſelige Compagniemutter, wo- 
rauf dieſelbe mit Stentorſtimme „Stillgeſtanden! — Augen — rechts!“ 
commandirte und dem Chef Meldung erſtattete, der nun mit kritiſchen 
Augen das „neue Material“ muſterte und ſich dabei nach Name, Stand 
und Heimatb der jungen Vaterlandsvertbeidiger erkundigte. 

— Schlachthaus. Im biefigen Schlachthauſe find im Monat 
October er. 102 Stiere, 37, Ochſen, 114 Kühe, 179 Kälber, 278 Schafe, 
18 Ziegen und 415 Schweine (darunter 30 Schweine aus Oeſterreich) 
geſchlachtet, zuſammen 1143 Thiere. Auswärts geſchlachtet und bier zur 
Unterſuchung eingeführt ſind: 46 Großvieh, 123 Kleinvieh. 553 Schweine, 
im Ganzen 722 Stück. Davon ſind beanſtandet wegen Tubereuloſe 4 
Rinder, wegen Finnen 6 Schweine. 

— Ein Uhrendiebſtahl wurde am Sonnabend in einem bieſigen 
Uhrenladen verübt. Drei Arbeiter betraten das Local, um eine Uhr 
zu kaufen. Während zwei der Käufer mit dem Ausſuchen und Be- 
ſichtigen der Waare beſchäftigt waren, eignete ſich der Dritte unrecht⸗ 
mäßiger Weiſe einen Zeitmeſſer an und verſchwand. Damit bei einer 
etwa erfolgenden Leibesviſitaton das geſtohlene Objekt nicht bei ihm 
gefunden würde, entledigte er ſich deſſelben dadurch, daß er die Uhr beim 
Kaufmann R. unter Säcken verſteckte. Der Diebſtahl wurde jedoch 
bald entdeckt, der Dieb ermittelt und verbaftet. 

— Verhaſtet wurde am Sonnabend ein kleiner Junge, als er im 


Begriff ſtand, eine Kuh zu verkaufen. Bei feiner Vernehmung fagte er 


aus, daß feine Eltern in Podgorz wohnten und ſich vom Betteln er⸗ 
näbrten. Sie ſeien u. A. nach Pr. Leibitſch gegangen, um dort eben- 
falls zu betteln. Auf dem Rückwege von dort, bätten ſie in einem Gra- 
ben eine weidende Kub angezäunt bemerkt, der Vater habe dieſelbe 
losgekoppelt und ibm zum Verkaufe in Thorn übergeben. Er wolle das 
Thier für 27 Mark verkaufen (der reelle Werth iſt ca. 150 Mk) Dem 
Jungen wurde die Kub abgenommen, der Eigentbümer der letzteren 
ermittelt und ihm dieſelbe übergeben. 

— Sachbeſchädigung Ein ſchon mehrfach mit Zuchthaus vorbe⸗ 
ſtrafter Arbeiter, Namens Franz Lewinski, zertrümmerte am Sonnabend 
in der Culmerſtraße mit einem Ziegelſtein die große Spiegelſcheibe in 
der Ladentbüre einer Cigarrenbandlung. Die Scheibe repräſentirte einen 
Werth von 40—50 Mk. L. wurde Abends nach 10 Uhr verhaftet und 
dem Amtsgericht übergeben. 

— Gefunden wurde im Wäldchen der Ulanencaſerne ein Hut und 
Winterüberzieher, in welch letzterem folgende Gegenſtände enthalten 
waren: Ein Militärpaß für den Dragoner Ziegoth, ein Paar Hand⸗ 
ſchuhe, eine Büchſe mit Paſtillen, ein ſeidenes Tuch und 25 Pfennige. 

— Polizeibericht. Geſtern und beute wurden 24 Perſonen in 
polizeilichen Gewahrſam genommen. 


Vermiiſchtes. 


(Ein hundertjähriger Zuchthäusler.) Man 
ſchreibt der „Fr. Ztg.“ aus Sydney, vom 29. September: Am 
vergangenen Montag, den 22. d., iſt im Gefängniſſe Geelong in 
Victoria ein zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheiltes Indivi- 
duum, James Golden, geſtorben Der Mann iſt, wie actenmäßig 
feſtſteht, im Jahre 1790 geboren, alſo genau 100 Jahre alt 
geworden. 

Aus Kattowitz meldet man der „Volksztg.“: Beim 
Localiſiren des Brandes im Kohlenbergwerke „Mortimer“ wur⸗ 
den fünf Bergleute verſchüttet, von welchen zwei todt herausge⸗ 
zogen wurden. Tauſende ſtrömen herbei, um den grauſigen 
Feuerherd zu betrachten. 

Detmold, 6. November. Der frühere Bürgermeiſter 
Ringsdorf von Salzuflen, der ſchon im April wegen 21 Unter⸗ 
ſchlagungen von zuſammen 50000 Mark zu 8 Jahren Gefäng⸗ 
niß verurtheilt wurde, ſtand heute wegen weiterer drei Urkunden⸗ 
fälſchungen vor dem hieſigen Schwurgericht, welches ihn unter 
Anrechnung der erſteren Strafe zuſammen zu 8 Jahren Zucht- 
haus verurtheilte. Ringsdorf beſitzt eine Familie von zwölf 
Kindern. 

(Der Gräfin Bismarch), Schwiegertochter des 
Fürſten, iſt auf ihrer Reiſe nach England während der Fahrt 
durch belgiſches Gebiet ein kleiner Koffer mit Juwelen geſtohlen; 
von dem Thäter fehlt bisher jede Spur. Der Werth der Pretioſen 
beträgt an 10000 Mark. 

(Ermordet.) In Glogau hat ein junger Mann, Namens 
Ohlenſchläger, ſeine Stiefmutter ermordet, mit der er ſich nicht 
gut ſtand. Der Thäter iſt auf dem Bahnhoſe Gramſchütz er⸗ 
griffen und hat die That bereits eingeſtanden. 

Aus Hirſchberg wird der „Volksztg.“ telegraphirt: 
Der en w Weniger iſt von Wilddieben nahe der Ludwigsbaude 


erſchoſſen worden. 

Detmold, 7. November. Im hieſigen Seminar iſt die 
Influenza ausgebrochen. Während der letzten Tage ſind, wie 
105 ait esche Wochenblatt“ meldet, von 39 Seminariſten 17 
erkrankt. 

In Span dau hat ſich am Mittwoch Abend ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignet. Bei einem Feſteſſen des 4. Garde⸗Regi⸗ 
ments ſtürzte Lieutenant Graf Pourtales aus dem Caſinofenſter 
m zweiten Stockwerk auf das Hofpflafter und erlitt ſchwere Ver: 
etzungen. 

London, 7. November. Geſtern Nacht und heute wüthete 
on den britischen Küſten ein heftiger Nordweſtſturm, welcher einen 
furchtbaren Seegang verurſachte. An der Weſtküſte kamen ver⸗ 
ſchiedene Schiffbrüche, theilweiſe auch mit Menſchenverluſt, 
155 Die Telegraphenverbindung im Lande iſt vielfach ge⸗ 

ört. 

Beuthen, 7. November. Zahlreiche preußiſche Unter⸗ 
thanen, darunter der Oberſteiger Sporch von den Kramſtaſchen 
Bergwerken, ſind — anſcheinend als Repreſſivmaßregel — aus 
Rußland ausgewieſen. 


— GBR 


In Rio de Janeiro iſt dieſer Tage auf einer Auction 
der braſilianiſche Kaiſerthron veräußert. Das prunkvolle Möbel 
wurde für etwa 1600 Mark unſeres Geldes zugeſchlagen.“ 

Erfurt, 8. November. Geſtern haben hier ſämmtliche 
Schuhfabriken die Arbeit eingeſtellt; 2000 Arbeiter werden da⸗ 
durch brodlos. 

Barmen, 6. November. Ein Perſonenzug überfuhr 
geſtern Abend bei Schee (auf der Strecke Barmen — Hattingen) 
ein Pulverfuhrwerk. Dabei erfolgte eine heftige Exploſion. Das 
Eiſenbahnmaterial iſt ziemlich unbeſchädigt. Der Locomotivführer 
und Heizer ſind an Geſicht und Händen verletzt. Die Schuld an 
dem Unfall trifft anſcheinend den Fuhrmann. 


Humoriſtiſches. 

— (Schlagfertig.) Ein Stutzer tritt in einer Kneipe und 
wendet ſich zärtlich an die Kellnerin: „O Hebe“ — „Dich weg!“ 
ergänzte die Schöne. 

— (Ein Blick in die Zukunft.) In der Realſchule zu Rat⸗ 
hauſen wurden die Schüler in der Geographieſtunde um das Er⸗ 
wähnenswertheſte der Stadt Friedberg gefragt. Nachdem die 
Schüler alles erwähnt hatten, ausgenommen das Blindeninſtitut 
ſragte der Lehrer: „Nun, iſt nicht auch noch eine Anſtalt für 
Unglückliche dort?“ Sofort rief einer: „Das Schullehrerſeminar.“ 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, den 8. November. 
trübe, 


(Alles pro 1009 Kilo ab per Babn.) 
128pfd. bell 184 Mk., 


Wetter 


Weizen, fefter, 126/pfböb. bunt 181 Mk, 
130pfd. bell 186,7 Mek. 

Roggen, ſehr feſt 118/119 pfdb. 166 Mk. 121pfo. 16s Mk. 
123pfd. 170 Mk. 

Gerſte, Brauw. 146—160 Mk. Mittelw. 126—134 Mk. Futterw. 
120 126 Mk. 


Erbſen, Mittelw. 138 113 Mk, Futterw. 129—132 Mk. 
Hafer, 131-138 Mk. 


Königsberg, 8. November. 

Weizen unveräd. loco pro 1000 Silva. bochbunter 119/20pfd 181, 
128/29 pfd. 191, 129pfd 190, 124/25 pfdö 184 Mk. bez., roter 
125pfd. 185, 128pfd beſetzt 184, 129|30pfv. und 130 / lpfd. 
188 Mk. bez., ruſſiſcher 121pfd. beſetzt 131, 129/0pfd. nnd 
130pfd.3 51,28 Mk. bez. 

Roggen böber, loeo pro 1000 Kilogr inländiſcher 115pfd., 162,50 
11épfd. 164, 122pfd. und 124pfd. 166 Mk. bez, ruſſiſcher 
120 Mk. bez. pro 120pfo. 

Spiritus (pro 100 I a 100 % Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 61,50 Mk. Gd., 
nicht kontingenttert 41,50 Mk. bez. 


Danzig, 8. November. 

Weizen loco iniänd. unv.tranſit matt, per Tonne von 1000 Kilogramm 
126—192 Mk. bez Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 
126pfd. 150 Mk. zum freien Verkehr 128pfd. 189 Mk. 

Roggen loco höher per Tonne von 1000 Kilogr. grabkörnig per 
420 pfd. inländ. 156—172 Mt. tranſit 122 Mk. Regulirungs⸗ 
preis 120 pfd. lieferbar inländ. 170 Mk. unterpoln 122 Mk 

tranſit 120 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loeo 59 M Gd., kurze 
Lieferung 58¼ Mt. Gd., ver Novembr. Mat 57°, Mt. Gd., 
nicht contingentirt loco 40 Mt Gd., kurze Lieferung 39 Mk 
Gd., per Nov-Mai, 38 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 10 November 
ondsbörſe: matt. 


Tendenz der Io 11. 90. 8 f. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa , 246,50 246,-- 
Wechſel auf Warſchau ku 246,35 245,75 
Deutſche Reichsanleihe 3%, pre. 98.— 98,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . } 72,— 71,80 
Polniſche Liguidationspfandbriefe a 68,— 68,30 
Weſipreußiſche ‘Piandbrieie 3½ proe 96,10 96,20 
Disconto Commandit Antbeile . 214,— 215,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,60 176,70 
Weizen; Novem dere 192,50 | 192,50 
April Maii 191,50 | 39,— 

loco in New⸗Pork. 105,10 106,— 

Roggen: loco Sa 3 180,.— 180, — 
r 181,50 | 180,50 
November-Dechr. . e 176,70 | 176,75 

April-Mai 1 168,20 | 168,50 

Rüböl: November. . 59,50 60,50 
April-Mai B 57,40 57,50 

Spiritus: 50er loco . 59,30 59,50 
70er loco bc 39,80 39,50 

70er November 39, — 38,90 

70er April: Mai . 39,80 39,60 


e Reichsbank⸗Discont 5%, pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 6 reſp. 6½ pCt 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,90 Centimeter. 


An der Hand eines der be- 


* a 
Wichtiger For tschı itt. rübmteſten Profeſſoren der 
Cbemie ift es gelungen, den ſeitherigen Mineralfaljgehalt der 
Fay's Sodener Paſtillen ganz weſentlich zu erhöhen, obne daß 
dodurch ein Zerſchmelzen becbeigeführt wird. Fa 's So dener 
Paſtillen. die nunwebr annähernd 10% Sodener Salze entbalten 
find ſomit von allen b kannten Quellenproducten die gehaltreichſten, 
bei catarrbaliſchem Zuſtande und Meiſchleununa die wirkungsvollſten 
und dem menjchlichen Organismus am zuträglichſten. Der Preis 
iſt der alte geblieben: 85 Pla per Schachtel in allen Apotbeken und 
Droguerien zu bezieben. 


roth und weiß, Marken Nr. 9 und 18 
der Deutſch⸗Italieniſchen Wein ⸗Import⸗ 
a M. 1.80 pr. Flasche] Geſellſchaft(Central⸗Verwaltung Frank: 
M. 1.80 bei 12 Flaſchen.] furt a. M) find angenehm ſchmeckende, 
- durch Staatscontrolle garantirt reine 
Stärkungsweine, welche ihrer Eigenſchaften wegen von Autoritäten 
der Medicin als Sanitätswein für Blutarme, Schwächliche und 
Neconvalescenten immer mehr empfohlen werden. Nach dem Gut⸗ 
achten des Herrn Dr. Schmitt, Director der amtlichen Lebens⸗ 
mittel⸗Unterſuchungs⸗Anſtalt in Wiesbaden, hat der Castelli 
Romani einen natürlichen Eiſengehalt. welcher durch die Boden⸗ 
beſchaffenheit bedingt iſt. Der Verkaufspreis iſt ein derartiger, 
5 dieſe , und 1 . Medieinalweine auch dem 
enigerbemittelten zugänglich ſind. Die Verkaufsſtellen 
durch Annoncen bekannt gegeben. N rn 


Castelli Romani 


7470 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Cameraden Ferdinand Gedamke 
treten die Mitglieder Mittwoch, den 
12. d. Mts., Nachmittags 2°, Uhr bei 
Nicolai an. 

Der Vorstand. 


Standesamt Thorn! 


Vom 2. November bis 9. November er. 
ſind gemeldet: 
„, als geboren: 

1. Cäcilie, T. des Schubmachers Peter 
Trünski. 2. Anaftafia, T. d. Schiffsgehilfen 
Andreas Otuniewicz. 3. Ernſt, S. des 
Weichenſtellers Carl Schröter. 
T. des Arb. Hermann Greger. 5. 
S. des Schachtmeiſters Friedrich Wintler. 
6. Emil, S. des Arbeiters Carl Schiemann. 
7. Johanna, T. des Arb. Albert Kremin. 
8. Martha, T. N 
Franz Cieſinsti. 9. Stanislaus, 
Maurers Joſeph Koßmann. 10. Oswald, 
S. des Geſchäftsagent Theodor Schröter. 
11. Eliſabeth Martba, T. des Feldwebels 
im Fuß⸗Artillerie⸗Reqiments Julius Holz. 
12. Alfred. S. des Nathbausdieners Au⸗ 
guſt Kerber. 13. Elsbeib, T. des Kauf⸗ 
manns Arnold Danziger. 14. Joſeph, S. 
des Bureaugehilfen Adalbert Rautenſtrauch. 
15. Thereſe, T. des Droſchkenbeſitzers Pe⸗ 
ter Bednarski. ; 

b. als geftorben: g 

1 Gerichtsſecretär Julius Piexnitzti, 49 
J. 3 M. 2 T. 2. Arb. Janatz Konclewski. 
3. Julius Auguſt, 3 M. 6 N., S des 
Schloſſers Julius Böonke 4 Bureauvor⸗ 
ſleher Anaſtaſius Loß, 37 J. 6 M 1 T. 
5. Arbeiter Carl Weiner, 45 J. 1 M. 17 T. 
6. Stationswagenſchmierer Robert Schäffer, 
62 

e. zum ebelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Carl Rudolt Guſtav Klug⸗ 
Nemitz mit Erneſtine Matbilde Auguſte 
Kunde⸗Nemitz. 2. Maurer Cbriſtopb Dob⸗ 
berſtein mit Anna Roſalie Gnade⸗Schneide⸗ 
mübl. 8. Garniſonauditeur Hans Chriſtian 
Carl Derbleffſen mit Dorothea Maria 
Thereſe Haack⸗Kiel. 4. Arbeiter Carl Heir⸗ 
rich Ludwig Beckſtadt Großalsleben un. 
Anna Maria Louiſe Draebert ⸗Großals⸗ 
leben. 5. Arbeiter Johann Jendruy mit 
Emilie Wilhelmme Maſchte geb. Flader. 
6. Kaufmann Cäſar Auguſt Koscianski⸗ 
Oſtrowo mit Franeisca Anaſtaſia Kluge. 
7. Arb. Jobann Mroczkowski mit Anaſta⸗ 
ſia Theodoſia Ulatdweki. 8. Omnibus⸗ 
kutſcher Rudolf Kirſch⸗Berlin mit Eliſabeth 
Kubn » Berlin. 9. Arb. Guftav Friedrich 
Hinz⸗Balſter mit Auguſte Mathilde Emma 
Buſſe. 10. Arb. Guſtav Ferdiuand Maxi⸗ 
miltan Schulz Neu Schönſee mit Elifaberb 
Horſt⸗Schönſee. 11. Arb. Franz Malkowski 
mit Francisca Jaruszewski. 12. Schub: 
macermeifter Johann Ludwig Berg mit 
geſchied. Wilhelmine Bontkowski geb. Ma- 
ſewsti. 15. Kutſcher Jobann Huſanski⸗ 
Wabez mit Jultanna Zimmermann Cum: 
Neudorf. 14. Eiſenbahn - Bremſer Carl 
Chriſtian Schulz mit Gertrud Anger. 15. 
Se Johann Jacob Samulewitz mit 
Wilhelmine Jlobs-Schönwalde. 

e. ehelich find verbunden: 


mann Siegfried Mendel Greifswald und 
Emma Wollſtein geb Gembidi. 2. Maus 
rer Robert Joſeph Tbober und Wladys⸗ 
lawa Brzezinsli. 


Bekanulmachung. 

Das Verfahren der Zwangsverſtei⸗ 
gerung des auf den Namen der Frau 
Amanda v. Blumberg geb. Bauer 
eingetragenen Grundſtücks Gremebo: 
ezyn Nr. 15 und die am 7. u. 8. Ja⸗ 
nuar 1891 anſtehenden Termine ſind 
nach erfolgter Rücknahme des Antrags 
auf Zwangsverſteigerung aufgehoben. 

Thorn, den 6. November 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Polizei. Bekanntmachung. 
Der auf den 13. November er., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in der Wohnung der 
Frau Mintner-Bromberger⸗ Vorſtadt 
Nr. 33b anberaumte Auctions⸗Termin 
wird hierdurch aufgehoben. 
Thorn, den 10. November 1890. 


Die Polizei⸗Verwallung. 
Bekanntmachung. 


Eine Parthie alter, für die Ver⸗ 
waltung nicht mehr brauchbarer Bau⸗ 
materialien, wie Thüren, Fenſter, Oefen, 
altes Eiſen, div. Hölzer, 2c. ſoll öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verkauft 


werden. 
Zu dieſem Zwecke haben wir zu 


Wittwoch, 12. November cr., 
Vormittags 10 Uhr | 
auf dem ſtädtiſchen Bauhofe am Brücken⸗ 
thore einen Verkaufstermin anberaumt. 
Die Verkaufsgegenſtände können daſelbſt 
vorher beſichtigt werden, die Bedin⸗ 
gungen werden im Termin verleſen. 
Thorn, den 3. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
40,000 Mark 


zu 4 4½ % Zinzfuss auf feine 


Hypotheken sofort zu vergeben. 
v. Chrzanowski-Thorn. 


F. Szymiuski, 


1. Töpfermeiſter Joſepb Kuczkowski und 
Julianna Marianna Siymanskt. 2. Kauf. 


Martins-Hörner 


in guter Qualität mit Mohn und Marzipan zu verſchiedenen 


Preiſen empfehlen 
Gebr. Pünchera. 


[ Martins- Hörnchen ll! 


Gefüllte, wit Marzipan als auch mit Mohn empfiehlt auch aufs 


Weitere die Wiener⸗Bäckerei von 


A. Kamulla,, 


Gerberſtr. vis-à-vis der Töchterſchule. 


Deutſch⸗Italieniſche 
Wein ⸗Import⸗ Geſellſchaft 


Central⸗Verwaltung: Frankfurt a. 


Kellereien unter königlich. italieniſch. 


in Frankfurt a. M., Berlin, Hamburg, München. 


Marca Italia 


90 Pf. Lohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche 
8 „ 12 Flaſchen 


mit 10 Pf. berechnet und? zurückgenommen. 


„ „ v 
Flaſchen werden 

Dieſer garantirt reine rothe I 
italien. Natu wein eignet ſich 5 
vorzüglich als täßli nes Tiſch⸗ 
getränk für weite Kreiſe und 
bietet Erſatz für die ſogen. 

billigen Bo deaux Weine. 
Zu beziehen in Thorn von C. A. uk ch, 
Wind⸗ und Heiligegeiſt⸗Straßen⸗Ecke 


Die obigen Firmen führen auch ſämmtliche andere Marken der Geſellſchaft. 
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Unentgeltlich 


Jerlin, Oranienſtr 172. — 
ſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 
ee) rennt Be ii EEE 


Vorwiſſen. 


auch 


ohne 


FELS 


Spemanns illuſtrierte 
Größte verbreitetſte Monatsſchrift, alle Gebiete umfaſſend. „Vom Fels zum 
Meer“ hat die ausgeſprochene Tendenz, ein geiftiger Mittelpunkt der deutſchen 
Familie zu ſein. Gediegener Inhalt iſt durch Mitarbeiter erſten Ranges 
verbürgt. Wertvolle Extrabeilagen und viele Kunſtblätter. Abgeſchloſſene F 
Erzählungen beinahe in jedem Heft. Wegen hoher Auflage vorzügliches ba 
Inſertionsmittel. Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 3 
Preis des Heſtes nur 1 Mark. ZZ $ 
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Annonten- Expedition von 


AASEN STEIN & VOGLER A.-G. 


Königsberg in Pr. 
Nr. 26 Kneiphöfsche Langg. Nr. 61 J. 
27 its ee ET 


zur Vermittelung übergiebt. 


dienung, grösste Leistungsfähigkeit. 


Illuſtriertes 


3 I Katholiſches Familienblatt 


5 A| Unterhaltung u. Belehrung. 


Monatlich 1 Heft von je 80 Quartfeiten 
a 50 Pfg. oder 60 Cts. 


Verlag von Benziger & Co. 
Einſiedeln (Schweiz) Waldshut (Baden). 
25 Jährgang. 


Fu beziehen durch die Buchhdl. von Walter Lambeek. 


Staats - Coutrolle 


Lager Kellereien in Pegli⸗ Genua. 


verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht mit 
M. Falkenberg, 
Viele hunderte auch gerichtlich geprüfte Dank⸗ 


annonecirt 


am zweckentsprecheodsten, bequemsten 
und billigsten, wenn man eine Anzeige der 


Original-Zellenpreise, höchste Rabatte, reelle Be- 


Zeitungs Kataloge sow. Kostenanschläge gratis. 


Eine fast neue Nähmaschine, 


neueſten Syſtems, bei Kaufm. Brosius, u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 
Mind: u. Bäckerſtr.⸗Ecke, billig zu verk. F. Stephan. 


150,000 Mk. Wii. 


betragen die Gewinne der 
..Weimar-Lotterief 


Weihnachts-Ziehung 5. 


vom 13.—16. December er. 
Hauptgewinn 


50,000 Mk. 


(11 Looſe 10 M.) 


Loose A1 M. Coton eitesogt. 


empfehlen und versenden 


Oscar Bräuer & Co. 
General-Agentur 
Berlin W., Leipzigerste 103. 
und Neustrelitz. 
Reichsbank - Giro - Conto. 
Telegramm- Adr. : 
Lotteriebräuer Berlin. 


en EEE 


7 


0 


-un guss eudsznep eisejſey 


or) 9 Lelsse 0 
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Feinster Seet 
Zu beziehen durch alle Weinhandlungen z 
: 

Die Strickerei und Färberei 
A. Hiller, Schillerstr., 
empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strick⸗ 
garne aus hieſigen Landwollen, ſowie 
Strickwollen in allen Qualitäten. Ge⸗ 
ſtrickte Socken u. Strümpfe aus Land⸗ 
wolle, ſowie aus Kamm⸗ u. Zephyrſtrick 
garnen mit gedoppelter Ferſe u. Spitze. 
Geſtrickte Weſten, Jacken, Hoſen und 
Hemden. Geſtrickte Unterröcke, Tücher 
Kinderkleidcden, Jäckchen. Mützen u. 
Schuhe. Geſtrickte Kindertricotagen in 
Wolle und Baumwolle. 
ſundheilscorſets, Corſetſchoner, Leib⸗ 
binden Aniewärmer. Jagd. u. 
fahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte Strick ⸗ 
arbeiten werden in kürzeſter Zeit ge⸗ 
liefert. Strümpfe zum Anflricken 
werden angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtr. 


von Tuchkleider 
Zum Decatiren ane va 
mich beſtens empfohlen. Normal- u. wollene 
Unierkleider werden gewaſchen und vor dem 
Einlaufen geſchützt, bereits eingelauſene wies 
der urſprünglich Sana gemacht. Verſchoſſene 
Herrenkleider, Damenmäntel, Tricottaillen ꝛc. 
2 werden unzer rennt gefärbt. 
Färberei, Wäſchereiu Garderoben ⸗Neinigungs⸗- 
Anſtalt, Schillerſtraße 430. 
A. Hiller. 


Hamburg. Kaffee 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das 
Pfund, in Poſtcollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 


| Ottensen bei Hamburg. 
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pPferdedecken 
350,5, 6, 2, 8 Mt 
re empfiehlt 
Carl Mallon, Altkädt. Markt302. 
Gründl. Clavier u. Geſangs⸗ 
unterricht. — Sicheres raſches Vor⸗ 
wärtskommen erth. Fr Clara Engels, 
Brauerſtr. 234, ſchrägüber Tilk, 
NMoclarbeiterinnen 
werden verlangt Culmerſtr.? 342 II. 
Ein junges Mädchen, 
zum Putzen der Waare, wird 
für ſofort geſucht. u 
Reflectanten wollen ich 1 1 
Nachm. zwiſchen 2-3 Uhr melden bei 
Ph. Eikan, Nachf. 


Eine große Wohnung 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 


—— 


Geſtrickte Oe⸗ 


Rad- 


Die Wähler der I. Abtheilung lade 
ich zu einer Beſprechung über die 


Stadtverordnetenwahl 


* . 
Dienſtag, 11. November er., 
Abends 8 Uhr 
nach dem Schützenhause 
ergebenſt ein. 

R. Schmidt, 
K m F 3 
Tharner Liedertafel. 
Dienftag, 11. d. Mts.: 
„Oedipus in Kolonos.“ 


| Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“ 
Sonnabend, 15. November er. 
Abends 8 Uhr 


Drittes Stiftungsfeſt 


Nur Mitglieder und deren An⸗ 


1 im Vietoria-Saale. 
I 


gehörige haben Zutritt. 


I Museuzzs. 
{ Hente BE 
Dienſtag, 11. Novbr. er, 
(Unwiderruflich Schluß.) 
Einzi e Vorführungen 
des allein echten, wirklichen 
ſenſationellen 


| Edisom- 
Phoenograph 


(Original! Allerneuſte Con: 4 
ſtruction! Patent!) 
Electriſch mit Wachswalzen 
Entree 1 Mk., ER 
Schüler u. Kinder 50 Pf. 
Miilitärbillets vom Feldwebel 
abwärts nur an der Kaſſe a 50 Pf. 
Vorverkaufsbillets a 80 Pf. 
beim Herrn Cigarrenhändler Du- 
szynski 


i 
| 


Dieuſtag, d. 11. d. M., Abends: 
Wurſteſſen, 
wozu ganz ergebenſt einladet. 


F. Rosenau, 
Bromberger -Vorſtadt. 


—— — —— 
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Visiten - Karten 
von 1 Mark an 


auf sehr gutem Carton und in 

eleganter Verpackung 
empfiehlt die Buchdruckerei von 
b Ernst Lambeck. 


—— — 


neukreuzsait v. 380 Mk. an 
Ohne Anzahl. à 15 Mk. monat! 
Kostenfreie, 4 wöch Probesend- 
Fabrik Stern, I Berlin, Neanderstr. 16. 
Ein Lehrling ae 
8 melden 
P. Blasejewski, Bürſtenfabritant. 
) Eliſabethſtr. Nr. 8. 


—— —ů — 


Eine herrſch. Wohnun 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermieth. 
„ Soppart⸗ 
Möblirte Wohnungen Bache 49. 
1 Bromberger-Borfiadt, Sejulfi. 118. 


Wohnung im Erdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
f Soppart. 
Fein möblirte Wohnung 
von ſogleich Schuhmacherſtr. 421 II. 

M Zimmer zu vermiethen. 
O. Sztuczko, Bäckerſtr. 254. 
4 Zimmer nebſt Zubehör, Gerber 
ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 

1. F. Stephan. 
arterre⸗Local, zum Reſtaurant oder 
u jedem anderen Geſchäfte geeig- 
emiſe und Pferdeſtall vermiethet 

i _Gliksman, Brüdenitrabe. 
öblirte Zimmer von jofort zu ver⸗ 

miethen. Fiſcherſtr. 129b. 


1 möbl. Vorderzimmer 

zu haben. Brückenſtr. 19, II. Trp 

2 Wohnungen 1. u. 2. Etage, je 3 

Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 

Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
W. Hochle. 
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